' 


(Vierter 


Ants 120 » 
Expedition: Kommandanten⸗ Straße 7. 


Irwähler⸗ 


\ 


a Jahrgang.) 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
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Die Zejuitenmiffionen und das orthodoxe — Ihr: die Autorität des Elaubens feſt, warum ſtellt 


taatskirchenthum⸗ 


Wie die Zeitungen berichten, fängt man gegenwärtig 
an, mit einigem Mißtrauen auf die Sonderbewegungen 
der katholiſchen Parteien zu blicken. Allein das Bünd⸗ 
niß, das die Reaktion mit den katholiſchen Mächten 
eingegangen, hat den katholiſchen Beſtrebungen ein 


ſtarkes Uebergewicht gegeben, und es dürfte ſchwer hal⸗ 


ten, ſich von dieſer Macht loszumachen, ſo unbequem 
ſie auch gefühlt wird. 
Ueberhaupt wird es der proteſtantiſchen Orthodoxie 
außerordentlich ſchwer, gegen die katholiſche anzukämpfen. 
Die proteſtantiſche Orthodoxie verdammt die Vernunft 
und erhebt die Autorität des Glaubens über Alles. 
Sie verwirft die vernünftige Prüfung der Dinge in 
Glaubensſachen und ſtellt die Vernunft als verbrecheri⸗ 
ſche Empörung dar, welche der Jeind des Menſchenge⸗ 
ſchlechts erfunden haben ſoll, um ein Fallſtrick der 
Seelen zu werden. Sie verdammt das lebendige Glau⸗ 
bensbewußtſein der Gemeinde und will dies der Auto⸗ 
rität des Glaubens der Reformatoren unterworfen wiſ⸗ 
ſen. Sie wagt es nicht mehr, ſich auf die Schrift ſelbſt 
zu, berufen, denn über den Sinn der Schrift können 
ve erhoben werden, ſondern fe ſpricht die zu. 
nichts Wei heilig, welche im Grunde genommen, ra 
Sie wirft 8 1 als eine Auslegung des Schrifiſt = 
und nennt fie U denten weit fort aus ihrem Gebiet 
elber geſtehen, daß der Prot 4 
0 1 1 15 Kane nur aus Dil 
Hierdurch aber untergräbt die protefta; ee 
dorie ihren Standpunkt gegenüber den 1 Su 
pfern. Mit Recht ſagen dieſe: Verwerfet Ihr die Ver⸗ 
nunft, nun ſo ſagt uns doch, ob nicht Luther ſelber nur 
mit ſeiner Vernunft gegen die katholiſche Kirche auftrat? 


Berlin, Freitag, den 23. April 


ünnige der Kirche; aber fie muß ſich 


verluſtigen Zeitungen zu wenden. 


1852. 


hr Euch auf Seiten der Reformatoren, die ſich ihrer 
Zeit von der Autorität des Glaubens losgeſagt haben? 
— Wollt Ihr Euch auf die Schrift ſtützen, warum ver⸗ 
dammt Ihr diejenigen, die über die Schrift mit Euch 
ſtreiten? Glaubt Ihr aber, daß die Schrift nicht ver⸗ 
ſtanden werden ſoll nach vernunftgemäßer Auslegung, 
ſondern nach authentiſcher Erklärung, warum haltet Ihr 
an Luther feſt, der die authentiſche Auslegung der 
Schrift durch die Päpſte verworfen hat? Schreiet Ihr 
Zeter über die Zerſplitterer der Kirche, warum lobt Ihr 
die Reformatoren, die die Zerſplitterung der Kirche ge⸗ 
ſchaffen haben? — Erhebet Ihr Euch zu Päpſten und 
fordert Ihr Gehorſam und Unterwerfung unter Euere 
Auffaſſung, Euere Glaubensanſicht, Euer Bekenntniß, wie 
könnt Ihr widerſpenſtig fein gegen den Papſt, der die 
ganze Kirche repräſentirt, die geſammte Chriſtenheit ei⸗ 
nigt und die Autorität faſt zweier Jahrtauſende für ſich 
at? — 5 k 
l Man ſieht, der Katholizismus iſt ein Bundesgenoſſe, 
der ſich nicht willkürlich brauchen läßt. Die Reaktion, 
die ſich, dieſem Bundesgenoſſen in die Arme geworfen, 
täuſcht ſich gewaltig, wenn ſie glaubt, daß der Katholi⸗ 
zismus ein gewöhnliches Staatskirchenthum iſt. Der 
Katholizismus fordert konſequent Unterwerfung des Staa⸗ 
tes und ſeiner Autorität, und iſt durchaus nicht geneigt 
die Rolle zu übernehmen, wie die Staatskirchen⸗Ortho⸗ 
dorie, welche ſich dem fürstlichen Willen unterwirft. Der 
Katholizismus ſendet Miſſtonen aus für den unbeding⸗ 
teſten blinden Glauben, aber er denkt nicht daran, ſich der 
Staatsvernunft zu unterwerfen. Er predigt wohl Ge⸗ 
horſam gegen den Fürſten, aber er fordert auch von 
Fürſten Gehorſam gegen die Kirche. Er verwirft die 
Neuerungen, aber er fährt fort auch den Proteſtantis⸗ 
mus als eine Neuerung zu betrachten. Er iſt orthodox, 
aber er ſteht in der proteſtantiſchen Orthodoxie nichts 


' 


als ein Fürſtendienerthum. Be 
Darum ſehen wir auch das eintreffen, was wir ſtets 
vorausgeſehen. Die proteſtantiſche Orthodoxie wird 
bange vor dieſer Genoſſenſchaft. Es erheben ſich Be⸗ 
ſorgniſſe gegen die Jeſuitenmiſſtonen, die da Ernſt ma⸗ 
chen mit der Seelenunterwerſung unter das ſüße Joch 
der katholiſchen Kirche und es wird den Herren vom 


Staatskirchenthum ganz unheimlich vor dieſer Macht, 


die die Kirche über den Staat ſtellt. 

Wie ſich von ſelbſt verſteht, weiß das proteſtantiſche 
Staatskirchenthum nichts dagegen zu beginnen, als den 
Staat ſelber für ſich aufzurufen und man hört von An⸗ 
trägen, die der Regierung geſtellt ſind, den Jeſuiten⸗ 


miſſtonen Einhalt zu gebieten. 


Der Staat jedoch hat ſich vorläufig zu weit in die 
Bundesgenoſſenſchaft eingelaſſen. Er kann mindeſtens 
für jetzt noch nicht das Bündniß auflöſen, und er ver⸗ 
ſpricht ſich von den Dienern des Staatskirchenthums, 
daß ſie auf eigne Hand auch Propaganda machen und 
ihre Kraft verſuchen mögen, um dem Gegner die Spitze 
zu bieten. a N ! 

Daß dies nicht gelingen wird, wiſſen wir zu gut. 
Der orthodoxe Proteſtantismus hat nur eine Waffe ge⸗ 
gen den Geiſt des Mittelalters, der den Katholizismus 
durchweht und trägt. Dieſe Waffe iſt eben die Vernunft 
gegen die Autorität. Die Vernunft aber will und darf 
er nicht aufrufen; und ſo ſteht er hilflos da zwiſchen 
zwei Feuern. Rechts die Autorität und links die Ver⸗ 
nunft, rechts der Geiſt der veralteten Zeit, links der 


Geiſt der neuern Zeit, und in ſich den eignen Zwie⸗ 


ſpalt, hier den Glauben durch den Geiſt und dort den: 
Geiſt durch den Glauben ple Jae zu müſſen. 5 

Daher kommt es, daß die Jeſuiten in Schleſten er⸗ 
folgreich wirken. In Frankenſtein, Neiße und Ohlau 
haben fie glänzende Reſultate erzielt. Im letztern Orte 
haben ſie vorläufig Poſto gefaßt, und in Breslau wird 
eine Petition in Umlauf geſetzt, um die Jeſuiten durch 
den Fürſtbiſchof einladen zu laſſen. In einem Dorfe 
Osmitz haben die Herren beſonders gegen die gemiſchten 
Ehen gepredigt und wie die Zeitungen berichten, haben 
ſie die Kinder ſolcher Ehen, ausgeſpieenen Unrath“ 
genannt Auth bor dem Spielen der katholiſchen Kin⸗ 
der mit proteſtantiſchen Kindern wurde eifrig gewarnt, 
weil ſolche Spiele die katholiſchen Kinder „verunrei⸗ 
nigen.“ — Man ſieht, die Herren find eben nicht ſehr 
zage in ihren Zwecken und es iſt wahr, ſie haben nicht 
Urſache, es zu ſein. Die „Solidarität der konſervativen 
Intereſſen“ blickt im Ganzen mit Wohlgefallen auf die 
beliebte Geiſtesverfinſterung und es iſt nicht zu zweifeln, 
daß ihr Weizen zu blühen anfinge, wenn die Verfinſte⸗ 
rung recht gründlich überhand nehmen wollte. 

Was nun uns betrifft, ſo würden wir auch zage 
werden wegen dieſer Erſcheinungen, wenn wir nicht 
wüßten, daß die Dinge in Wahrheit ſich ganz anders 
entwickeln als die finſtere Berechnung ſie ausſpintiſirt. 
Die Menſchheit entwickelt ſich nach ganz andern Geſetzen 


als die Reaktion, die jeſuitiſche oder orthodor⸗ſtaatskir⸗ 


chenthümliche ſie erſinnt. Die Menſchheit entwickelt ſich 
aus dem Leben der Gegenwart und für das Leben der 
Zukunft. Die Herren der Vergangenheit in beiden Ge⸗ 


begiebt, ſo wird er 57 hier 


ſtaltungen machen vergebliche Anſtrengungen. Und wenn 
fie gar unter einander ein wenig in Hader gerathen, 
ſo iſt es ſicher für die Zukunft ſehr erſprießlich. 


Berlin, den de April. 


— In der heutigen Sitzung der 2. Kammer wurde über 
das Zeitungsſteuergeſetz verhandelt. Der Miniſterpräſident er⸗ 
Härte ſich mit den ſchon mitgetheilten Beſchlüſſen der Kommiſ⸗ 
ſion einverſtanden. Vom Abg. Pochhammer iſt ein Amende⸗ 
ment eingegangen, welches für die wöchentlich nur einmal er⸗ 
ſcheinenden Blätter eine Steuer von 10 Sgr. für den Jahr⸗ 
gang des Eremplars, für die zwei⸗ oder dreimal erſcheinenden 
20 Sgr. und öfter als dreimal erſcheinenden. I Thlr. 10 Sgr. 
verlangt; nach demſelben Antragſteller ſoll die Steuer nur bis 
zum 31. Dez. 1853 erhoben, ihre fernere Erhebung aber im 
Wege der Geſetzgebung (durch neue Zuſtimmung der Kammern) 
feſtgeſtellt werden. Der Berichterſtatter erklärte ſich gegen dieſes 
Amendement, welches zum Vortheil der großen Blätter die klei⸗ 
neren zu hoch treffe. Nach dem Schluß der allgemeinen De⸗ 
batte wurde die Sitzung auf morgen vertagt. N 

Die Kommiſſion der 2. Kammer zur Berathung über 
die Neubildung einer Erſten Kammer hat die von der jetzigen 
J. Kammer in Bezug hierauf gefaßten Beſchlüſſe verworfen. 

— In Bezug auf die Angelegenheit, Berlin zu einem Meß⸗ 
platze zu machen, wird dem „H. Korr.“ geſchrieben, daß nun⸗ 
mehr auch von der Stadt Halle eine Eingabe hier eingegangen 
iſt, worin die Verleihung dieſes Rechtes für Halle nachgeſucht 
wird. — 

— Herr Renz hat jetzt hier das Niederlaſſungsrecht erwor⸗ 
ben, und iſt daher mit ſeiner Familie künftig in Berlin orts⸗ 
angehörig. Wenn derſelbe ſich nun auch am Sonnabend mit 
ſeiner Geſellſchaft nach Leipzig und von dort nach Breslau oe. 
b 0 iede zurückkehren und von 
jetzt ab alljährlich während der Winterſaiſon, und zwar zunächſt 
in dem von ihm gegenwärtig benutzten Zirkus in der Fried⸗ 
richsſtraße, den er auf mehrere Jahre bereits kontraktlich erwor⸗ 
ben hat, ſeine Vorſtellungen vom November d. J. an regelmä⸗ 
ßig beginnen und 4 bis 5 Monate fortfegen, N 

— Unter den beförderten höheren Offizieren, welche gegen⸗ 
wärlig hier ſind, um die nach einer Ba übliche Auf⸗ 
wartung zu machen, befindet ſich auch jener, welchen in dem 
hieſigen Straßenkampfe am 18. März 1848 eine Kugel in die 
Stirn traf, fo daß er bereits zu den Todten gezählt, ſpater aber 
in Folge wieder von ſich gegebener Lebenszeichen glücklich ope⸗ 
rirt wurde. a - 

— Die Verſammlung der Berivauiensmänner der Ausſteuer⸗ 
Sterbe⸗ und Unterſtützungskaſſe in Villa Cslonna iſt von Sei⸗ 
ten der Polizei aufgelöst worden. B 

— Dem Karl Cäſar zu Elberfeld iſt unterm 17. d. ein 
Patent auf eine, Maſchine zur Anfertigung beklebter Pappen 
auf fünf Jahre ertheilt worden. 

Das Krollſche Sommertheater wird Mitte Mai eröffnet 


— Polizeibericht vom 22. April. Am 2Often Nachmittags 
el der vormalige Nachtwächter S., 65 Jahre alt, durch eigene 
Unachtſamkeit bei dem Schönemann'ſchen Holzplatze in den Kö⸗ 
nigsgraben. Seine Kleider hielten ihn eine Weile auf der 
Oberfläche des Waſſers, bis ihn zwei Schiffer vom jenſeitigen 
Ufer mit einem Handkahn zur Hülfe eilten. Sie zogen ihn je⸗ 
doch — wahrſcheinlich war er ſchon beim Hineinſtürzen vom 
Schlage getroffen worden — leblos aus dem Waſſer. — In 
der Nacht zum 20ſten machte ein Mann im angetrunkenen Zu⸗ 
ſtande den Verſuch, ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende zu 
machen. Durch ſein lautes Stöhnen und Röcheln erwachte 
feine Umgebung, man ſchnitt ihn los, brachte ihn zu Bette, 


werden 
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derſelbe außer Gefahr zu ſein. — Beim Aufräumen 
ae Heben fand man eine Partie Gewehrtheile. ne 
ſollen von einem Maler K., welcher im Jahre 1849 nach Ame⸗ 
rifa gegangen iſt, dorthin verſteckt worden fein. — Ein Mann 
entleibte ſich in einem Fabriklekale dadurch, daß er den ſoge⸗ 
nannten Bär an der Preßmaſchine in die Höhe brachte, und 
dann auf ſeinen Kopf niederfallen ließ, wodurch dieſer gänzlich 
zerſchmettert ward. Daß er ſich vorſätzlich gedtet, geht aus 
einem bei der Leiche gefundenen Zettel unzweifelhaft hervor. 

Görlitz. Der hieſige Gewerberakh hat ſich nun deſi⸗ 
nitiv aufgelöſt. Das b ni überall, wo es ſeit der 
neuen Gewerbegeſetzgebung von 1849 begründet iſt, nur in 
geringem Maße ſich als zweckentſprechend und lebensfähig er⸗ 
wieſen. Es ist zu erwarten, daß dem Beiſpiele des Gewerbe⸗ 
raths von Görlitz in Kurzem viele andere der neu begründeten 
Gewerbevertretungen folgen werden. 

Sondershanfen. Hier if vor einigen Tagen eine merk⸗ 
würdige Naturerſcheinung beobachtet worden. Am 14. d. Mts., 
Morgens gegen 5 Uhr, waren drei Arbeiter auf einem Acker 
mit dem Ausgraben eines Brunnens beſchäftigt, als ſie plötzlich 
durch einen heftigen, wie es ſchien, unterirdiſchen Donner neben 
ſich er chreckt wurden, dem ein Beben des Erdbodens und eine 
hoch emporſteigende, jedoch ſofort wieder verlöſchende Feuerſäule 
folgte. Nach letzterer öffnete ſich der Boden und eine drei Fuß 
ſtarle Waſſerſäule drang etwa einen Fuß hoch hervor. Als 
kurz nachher von einem Sachkundigen eine wiſſenſchaftliche Un⸗ 
terſuchung des ausſtrömenden ſalzigen Waſſers vorgenommen 
wurde, fand ſich, daß daſſelbe 65° Wärme nach Reaumur, ſo⸗ 
wie Schwefel-, Eiſen⸗ und Kupferlheile enthielt. Der Waſſer⸗ 
ſtrahl iſt ſehr ergiebig, da er in jeder Minute etwa 60 preuß. 
Quart heraustreibt. 3 i . f 

Hamburg. Vom 25. d. an wird auf der Berlin⸗Ham⸗ 
burger Eiſenbahn jeden Sonntag von Hamburg ab ein Güter⸗ 
zug befördert werden, der Morgens 54 Uhr abgehen wird. 

Bremen. Die Wahlen haben am 20. begonnen. Der 
Volksfreund erklärt heute: „Wir wiederholen, daß der größte 
Theil der die frühere Linke bildenden Vertreter ſich dahin er⸗ 
klärt hat, daß fie ſich weder an der Wahl betheiligen, noch eine 
etwa auf ſie fallende Wahl annehmen würde.“ 

Friedrich Bodenſtest, früher Redakteur der Wefers Zeitung, 
wird uns im nächſten Monate verlaſſen, um nach Arnſtadt 
überzuſtedeln; er hielt noch in voriger Woche einen höchſt in⸗ 
tereſſanten Vortrag über ſlaviſche Poefte. Prof. Adolph 3 
aus Oldenburg hielt ſich auf ſeiner Durchreiſe nach Jena in 
voriger Woche hier einige Tage auf. Friedrich Gerſtäcker, der 
bekannte Reiſende, wird nächſten Monat pon Sava hier zurück 
erwartet. Dagegen wird Moritz Wagner im Monat Mai ſeine 
große Reife und) Amerika, Auſtraltien und ben „Inſeln des in⸗ 

diſchen Meeres von hier aus 1 Er beabfichtigt, in vier 
Jahren wieder in Europa zu ſein. a 
"after. In Folge der Denunziationen “er et 
ter wurden am 18ten der Vater des flüchtigen 8 der e 
80jähriger Greis, die Frau Kellner's und ihr Brut 1 5 cen 
tet, aber Tags darauf wieder entlaſſen. Der. Eindruck, nk 
1 Michter im Verhöre auf einige feiner Richter gemacht hat, 
oll ein der in der Stadt herrſchenden Entrüſtung über ſeine 
Handlungsweiſe entſprechender ſein. 0 
Ueber die Perſon des Richter wird der „K. 3.“ geſchrieben, 
daß derſelbe ein ſteter Beglelter und Freund des Dr. Kellner 
und ein jahrelanges zum Theil an der Spitze ſtehendes Mit⸗ 
glied dec demokraliſchen Vereins war. R. konnte ſich durch 
ſein höchſt mitfelmäßiges Talent nicht ernähren und hat bedeu⸗ 
tende Vortheile von hieſigen wohlhabenderen Demokraten genoſ⸗ 
ſen, namentlich aber von dem alten Vater des Dr. Kellner. 
Vor ungefähr vier Monaten verſchaffte er ſich von dieſem 
80 Thaler und eine Viertelſtunde ſpäter befand er ſich auf der 
Reife nach Paris, feinen ziemlich zahlreichen Gläubigern das 


leere Nachſehen laſſend. Nachdem er dort und in Chalons ab⸗ 
wechſelnd gelebt und vielleicht keine gebratenen Tauben gefun⸗ 
den hat, meldete er ſich vor etwa 14 Tagen bei dem heſſiſchen 
Geſandten und erklärte ſich bereit, gegen Zusicherung eigener 
Straflosigkeit und eines dreijährigen Neifeflipendiums aus der 
hiefigen Malerakademie Enthüllungen über die Kellner ſche Flucht 
zu machen, namentlich die dabei thätig geweſenen Perſonen zu 
nennen. Der Geſandte ſoll erklärt haben, von der Sache nichts 
wiſſen zu wollen, und jo hat R. ſich direkt an das hieſtge 
Kriegsgericht mit demſelben Anerbieten gewendet und hier ge⸗ 
neigteres Ohr gefunden. g : 

Wiesbaden. Die Jeſuitenmiſſton iſt am 18. geſchloſſen 
worden. Einige Notizen über die Miſſtonäre mögen noch fol⸗ 
gen: Sie ſind Mitglieder des Jeſuitenkollegs zu Strasburg, 
von wo fie hierher berufen wurden. Pater Roh, der Superior 
des Kollegs, iſt als glaubenseifriger Kaplan im ſchweizeriſchen 
Sonderbundskrieg bekannt. P. Haslacher wurde in den drei⸗ 
ßiger Jahren bei dem Studentenaufruhr zu Frankfurt am Main 
verhaftet und nachdem er feine Strafe A Jahre auf der Feſtung 
Magdeburg und zwei Jahre in der Feſtung Ehrenbreitſtein ab⸗ 

ebüßt hatte, trat er ſofort in den Jeſuitenorden ein. Roh iſt 
in Baier, Haslacher aus Coblenz. 

Wien. Die Wochenliſte der kriegsgerichtlichen Verurthei⸗ 
lungen weiſt u. A. die eines Handlungereiſenden zu I4tägigem 
Gefängniß wegen Beſitzes eines revolutionären Gedichtes auf. 

Wien, 21. April. Die hieſigen Zollkonferenzen wurden 
geſtern Nachmittag durch eine Rede des Grafen Buol⸗Schauen⸗ 
ſtein an die Abgeordneten geſchloſſen. In derſelben wurde her⸗ 
vorgehoben, daß nach dem Wunſche des Fürſten Schwarzenberg 
in den Konferenzen nur Entwürfe ausgearbeitet, endgültige 
Beſchlüſſe aber nicht gefaßt wurden. Es wird Werlh darauf 
gelegt, daß auch bei den Berliner Zollkonferenzen, hinſichtlich 
der Verträge über Neugeſtaltung des Zollvereins bündige Ver⸗ 
einbarungen nicht früher ſtattfinden mögen, als der Handels⸗ 
und Zollvereinsvertrag mit Oeſtreich verhandelt worden und 
zum nahen Abſchluſſe gereift ſein wird. Schließlich gab der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten im Namen des Kai⸗ 
ſers die Zuſicherung, daß, wie bei Lebzeiten des Fürſten Schwar⸗ 
zenberg, auch ferner eben fo beharrlich eine dereinſtige Zolleini⸗ 
gung Deutſchlands und Oeſtreichs erſtrebt werden wird. 
Der bairiſche Geſandte, Graf von Lerchenfeld, beantwortete die 
Rede und nahm die gegebene Zuſicherung als eine Beſtätigung 
der gemeinſamen Beſtrebungen entgegen. (Tel. Dep.) 

Bern. Das Reſultak der Abstimmung zu Gunſten der 
Konſervativen iſt bereits auf telegraphiſchem Wege bekannt. 
Vom 18. April ſchreibt man dem „Fr. J.“: der entſcheidende 
Tag iſt da, und in banger Stimmung harrt die Bevölkerung 
der Hauptſtadt auf die Berichte, welche der Abend über die Ab⸗ 
ſtimmung in den nahe gelegenen Laudestheilen bringen wird. In 
Bern ſelbſt wurde der bedeutungsvolle Akt der Volksſouveränetät 
mit aller Ruhe und Würde vollzogen. In 3 Kirchen drängten ſich 
um 10 uhr Vorm. die ſtimmfähigen Bürger, beftellten die Büreaus, 
gaben ihre — 5 ab und warteten dann auf das Reſultat. 
In der Stadk konnte es nicht zweifelhaft ſein; hier, dem Haupt⸗ 
ſitz der konſervativen Partei, mußte ſie eine überwiegende Mehr⸗ 
heit haben. Es wurden 4590 Stimmzettel abgegeben. Davon 


ſtimmten 2992 gegen, 1598 für Abberufung; ſomit hat die 


Regierungspartei in der Stadt eine Mehrheit von 
— Im Mittelland überhaupt en die ee 
Niederlage erleiden; im Jura und Oberland iſt die Stärke bei⸗ 
der Parteien ziemlich gleich; Oberaargau, Emmenthal und 
Seeland werden, wie man glaubt, in überwiegender Mehrheit 
für die Abberufung ſtimmen. \ 

Paris, 20. April. Der Präſident hat heuke die erſte von 
den beabsichtigten Reiſen in die Provinzen angelreten; er ist 
nach Sologne, wo eine Ackerbauverbeſſerung ausgeführt werden 
fol, gegangen, und wird vier bis fünf Tage abweſend Sein. — 


Billault überbrachte im Koſtüme, von Huiſſters begleitet, dem 
Präſtdenten ins Elyſee das angenommene Geſetz über die Um⸗ 
ſchmelzung der Kupfermünzen. Die Kammer hat aus Mangel 
an Beſchaͤftigung Ferien. — Die Regierung hat das Geld, 
welches aus einer Verſteigerung der Bibliothek Ludwig 
Philipp's eingegangen war, mit Beſchlag belegt. — 
Das Gerücht von einer Verheirathung L. Napoleons mit einer 
ſpaniſchen Prinzeſſin iſt wieder aufgetaucht. — Seit einigen 
Tagen ſpricht man viel von einer Note der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung, die hier eingetroffen iſt, und in der man auf ziemlich 
energiſche Weiſe Aufklärungen über die Politik verlangt, welche 
die Regierung des Präſtdenten der Republik verfolgen will. In 
der Note iſt vielfach die Rede von den Revuen, die jeden Sonntag 
im Tuilerieenhofe ſtatt finden, und wobei der Präſident der Re⸗ 
publik mit ſehr antirepublikaniſchem Rufen empfangen wird. 
Die Witzbolde des Elyſee nennen deshalb den Kaiſer: „den 
Protektor der franzöſiſchen Republik.“ — Der in der Ver⸗ 
bannung lebende berühmte Bildhauer David wird ein Denkmal 


für das Grab Armand Marraſt's anfertigen. — In Rouen 


hat der Bürgermeiſter verfügt, daß der Platz der Republik un 
die Straße der Republik fortan die Namen Kaiſerplatz und 
Kaiſerſtraße führen ſollen. 

Paris, 21. April. Der geſetzgebende Körper hat heute 
keine Sitzung gehalten. 2 (Tel. Dep.) 

London. Nachdem der paniſche Schrecken von einem Ein⸗ 
falle der Franzoſen vorüber, beginnt die eingewurzelte Abnei⸗ 
gung der Engländer gegen das Soldatenſpielen ſich zu regen. 
An vielen Orten ſind bereits Meetings gehalten worden, in 
welchen gegen die beabſichtigte Einführung der neuen Miliz 
Beſchlüſſe gefaßt wurden. — In Sachen wider den Alderman 
Salomons wegen unbefugten Mitſtimmens gab der Gerichtshof 
das Urtheil. Die Richter votiren hier und motiviren ihr Ur⸗ 
theil öffentlich. Einer ſtimmte für Abweiſung, die andern 4 
für Verurtheilung. Es ſteht alſo jetzt durch richterlichen Ent⸗ 
ſcheid feſt, daß nach der Lage der Geſetzgebung, Juden nicht im 
Parlament ſitzen dürfen. — Der Streit der Maſchinenarbeiter 
mit den Fabrikanten iſt in die vierzehnte Woche getreten, und 
die letzte Schwierigkeit iſt noch nicht ganz gehoben, da die ver⸗ 
bündeten Meiſter noch nicht eingewilligt haben, ihre Schlußbe⸗ 
dingung, daß die Arbeiter aus der Aſſoziation treten ſollen, zu⸗ 
rückzunehmen. Die Subſkriplionen für den Arbeiterfonds liefen 
in der verfloſſenen Woche nur ſehr ſpärlich ein. Doch wurden, 
wie bisher, den feiernden Arbeitern ihre 10 Schill. per Kopf 
ausbezahlt, und iſt die Arbeiterkaſſe bereits um 40,000 Pfd. 
geſchmolzen. 

New⸗ Mork. Man ſieht neue Berwicklungen zwiſchen 
England und den Vereinigten Staaten voraus, weil einige 
britiſche Schiffsmeiſter behaupten, ſie hätten nach dem Vertrage 
über das Oregon⸗Gebiet an dortiger Küſte für das Landen 
und den Küſtenhandel keine Abgaben oder Zölle zu entrichten 
— Irländer kommen in dieſem Frühjahre wieder maffenhaft 
von der grünen Inſelz jüngft kamen 12,000 in vier Tagen. 

Kouſtantinopel. Fuad Efendi erhielt die Weiſung, vor⸗ 
läufig einen entſcheidenden Schritt in Aegypten nicht zu unter⸗ 
nehmen. er: (Tel. Dep.) 


Vermiſchtes. 


— Um einen Begriff zu haben, wie in den Schweizer Ur⸗ 
kantonen die erſten Regierungsbeamten beſoldet werden, mag 
folgendes, der am nächſten 2. Mai zu haltenden Landsgemeinde 
don Uri vorzulegendes Budget dienen. Der regierende 
Tand⸗Ammann bezieht ein jährliches Gehalt von 400 Franz 
ken, der Kantons⸗ Statthalter 200 Franken u. ſ. w. In Ob: 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


walden wurde der Verfaſſer eines eglements für die oberſte 
Gerichtsbehörde dieſes Kantons mit 30 Schilling (13 Fr.) ho⸗ 
norirt, und zwar von der Regierung. * 
„Ein Lokalblatt enthält folgende Bremer Anzeige: „Da 
ich ſchon mehrfach vernommen, daß ich als ein geheimer Polis 
zei⸗Agent angeſehen wurde, jo erkläre ſch hiermit, daß es Un⸗ 
wahrheit iſt, wenn Jemand behauptet, daß ich ein geheimer 
Polizei⸗Agent ſei.“ O. Clepper. 


Verantwortlicher Revakttur: Hermine Holdheim in Gerkie, 


An die Tiſchlergeſellenſchaft. 

Die General + Verſammlung, welche zum 18, Aprit angezeigt; 
iſt dahin abgeändert, daß dieſelbe Sonntag, 25. Ayrll e. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, Friedrichsſtr. Nr. 112. zwiſchen der Johannes⸗ 
und Oranienburgerſtraße ſtatt findet. Zweck: Wahl von 9 
Ausſchuß ⸗ Mitgliedern, auf Grund des Kaſſen⸗Statuts vom 
8. Februar 1852. Zum Ausweis über die Mitglied: 
ſchaft iſt die Vorzeigung des Auflagebuchs am 
Eingange erforderlich. Mirſch, Altgeſelle. 


. An die Tiſchler⸗Geſellenſchaft. 

Mit Bezug auf obige Aufforderung zur General⸗Verſamm⸗ 
lung erſuchen wir die Kaſſen⸗Mitglieder recht zahlreich und 
pünktlich zu erſcheinen. 

Jtder, namentlich die Mitglieder in den Fabriken u. ſ. w., 
wird gebeten, ſich das Auflagebuch rechtzeitig zu beſchaffen. i 

Die Kommiſſton. 
Börnicke. Sommer. Weber. Schneider. 
Ebert. Weinmann. Greve. 


Anzeige. — 
* . ser 24. d. Mts., Landwehrſtr. 11. : geßtes 
eſellſchafts-Kränzchen, wozu udlichſt 1 


— . — ____ 
200 St. ächte Cigarren⸗Kiſten, eine Tabacks⸗Rolle, eine Hm 
Waagfialt, ein Nusfeefgih, eine Cigerten-Laterne n. einge 
tauſend Stück alte Reſter von Cigarken ſind billig zu verkaufen 
Chauſſeeſtr. Nr. 5 im Laden. 5 N 

A Stände gute Betten, 2 Tiſche u. mehrere Bellſchleme ind 
billig zu verkaufen bei G. Berg, Sibergaſſe Nr. 16. 1 


Ein Bett nebſt Beltſtelle iſt zu verk. Krauſenſtt. 20 b. I. Tr. r. 
15 u. breite Stühle ſtehen ſogleſch zum Verkauf bel 
H. Krüger, Gr. Frankfurterſtr. Nr. 91, 
— —-„—„—-¾¼ n — u — —— ———— —— — 
T Mahagoni u. 2 Schlafſohas, alle ſehr dauerhaft gearbeitet, 
verk., auf Verlangen gegen Abzahl, ber Tapezier Brüderſtr. 3. 
Medaillons zu Lichtbildern meufte engl. Fac.) v. 25 fgr. an, ſo wie 
alle anderen Goldſachen am billigsten empfiehlt die Fabrik 44 Wil⸗ 
helmſtr. 44. (zwiſchen der Leipziger u. Zimmerſtr.) Reparaturen 
billig u. gut. Alles Geld Süber ec. zum höchſen Werth in Zahl. 
2 neue Mah, L nei . Zalke Schlafſopha b. z. v. Or. Hambeſtr. pl. 


Spreewaſſer d Tonne 4 ſgr. w. gefahr. U. d. Enden 42 im Obſtkeller. 


Drehbänke ſtehen zum Verkauf; auch werd. Reparaturen u. Beſtel⸗ 

. bill. verferiigt bei Knoth, Tiſchlermſtr., Heil. 84 10 
Die höchſten Preife für Juwelen, Gold, Silder, be 

ren, Treſſen, Pfandſcheine, Münzen sc. zahlt L. M. Noſen⸗ 

thal, Spandauerſtr. Nr. 60, der Poſt gegenüber. 

Einen Strohhut⸗Preſſer verlangt Unger, Wollankſtr. 15. 


Goloriiten beichäftigt Koch, Sebaftianfir. 23 vom 2 Tr. 


Für Rheumatismusleldende (zu eleckromagnetiſchen Kuren), 
20 für Augenkranke, bin ich täglich Morgens von 8—9 u. 

achm. von 4—6 zu ſprechen. Dr. Lazary, Louiſenſtr. 24. 
erlin, 


Druck von W. Pormetter in 
Kommandantenſtr. 7. 


